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Hans Weigel

Das neue
Hobby: Arbeiten

DlE FREIZEIT WAR EXPLO-
diert. Man arbeitete nur noch sechsundzwanzig

Stunden wöchentlich: Montag
von 13 bis 16 Uhr, Dienstag, Mittwoch
und Donnerstag von 9 bis 16 Uhr, Freitag
von 10 bis 12 Uhr.

Goldschmiede spielten Pingpong, Auto-
mechaniker spielten Fussball, Gärtner
sammelten Briefmarken, Servierdamen
betrieben Gymnastik, Kindergärtnerinnen
schwammen, Polizistinnen malten. Man
lernte Sprachen, man photographierte,
man wanderte.

In einer Art kopernikanischer Wendung

hatte die Freizeitgestaltung jenen
Platz im Leben eingenommen, den einst
die Arbeit innegehabt hatte. Sie war zur
Hauptsache geworden, und die Arbeit
war in das Nebenbei abgesunken, dorthin,

wo einst die Hobbys rangiert hatten.
Und doch waren die Menschen nicht

froh, nicht erfüllt. Unrast herrschte und
bereitete den Soziologen und Psychologen

Kopfzerbrechen.
Allmählich ergab es sich dann, dass

Goldschmiede über die vorgesehene
Arbeitszeit hinaus in ihren Werkstätten
Gold schmiedeten, dass Kindergärtnerinnen

über die vorgesehene Arbeitszeit
hinaus Kinder betreuten, dass Auto-
mechaniker auch abends Autos reparierten,

dass Servierdamen ihren Kolleginnen

beim Servieren assistierten. Und
Polizistinnen schlenderten ausserhalb
ihrer Dienststunden durch die Stadt und
verteilten Strafmandate an widerrechtlich
parkenden Personenkraftwagen.

Die Bewegung griff um sich, ohne
Aufsehen, aber deutlich spürbar. Arbeit als
Freizeitbeschäftigung war in. Ein neuer
Kopernikus zeichnete sich ab.

Die freiwillig Arbeitenden wollten kein
Entgelt für ihre zusätzlichen Leistungen.
Sie wurden ja - so sagten sie, wenn man
sie fragte - auch für ihre sportlichen und
sonstigen Hobby-Aktivitäten nicht honoriert

- im Gegenteil! Doch gerade das
steigerte die ohnehin komplexe Problematik

der Situation. Denn da wird ja
nicht nur den Arbeitslosen sozusagen
Arbeit weggenommen, da wird auch
gegen die mühevoll geregelten Tarife
Verstössen.

Bei seinem nächsten Kongress wird
der Gewerkschaftsbund ausführlich über
die Lösung der Krise beraten müssen,
und das wird gar nicht einfach sein; denn
er sieht sich einer Entwicklung gegenüber,

die in der Geschichte kein Beispiel
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hat: Menschen wollen um der Arbeit
willen, ohne Rücksicht auf die Bezahlung,

mehr arbeiten.
Eine Fraktion innerhalb der

Gewerkschaftsführung will die zusätzlichen
Arbeitsstunden in die Regelung der
Belastungen von Luxusgütern einbauen und
entsprechend besteuern. Die Mehrheit

der Gewerkschaftsführung neigt dazu,
die bestehenden Ueberstunden-Regelun-
gen sinngemäss - sozusagen spiegelbildlich

- anzuwenden, indem jeder
Arbeitnehmer und jeder Selbständige für seine
Freizeit-Hobby-Arbeit ein entsprechend
gestaffeltes Ueberstunden-Entgelt zu
entrichten hat.
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